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Wolf verhehlte nicht daß zu nolwendigen Bauten im Stadthauſe den
Brüdern für jetzt die Mittel fehlten und machte überhaupt kein Geheimnis
aus ihrer beſchränkten wirtſchaftlichen Lage Was Wolf nicht ſagteund niemals auch nur entfernt angedeutet hat war der Grund vicer

Enge Frau ron Goethe konnte gänzlich nicht mit Geld umgehen hatte
darum ihr Vermögen ſorglos verbraucht und ſeitdem den Söhnen die ihr
niemals eine Beſchränkung hatten auflegen mögen überaus viel gekoſtet
Erſt jetzt ließen ſich die Verhältniſſe überſehen und mit feſter Hand leiten
und daß nur an bevorzugter Stelle die Erhaltung der für das Vaterland
und für die Verehrung der Nachlebenden ihnen als Verwaltern über
kommenen Nachlaßſchätze zu verſorgen ſei war beiden Brüdern gewiß
Den hohen Geldwert dieſes von ihnen bewachten Beſitzes kannten ſie in
ſeinem Umfange ſelbſt nicht daß er ſehr bedeutend ſei lag auf der Hand
Dennoch haben ſie obwohl ſie wenn man es mit den Gewohnheiten ihrer
Jugend verglich jetzt beinahe darbten niemals auch nur einen
Augenblick an eine Veräußerung jenes Schatzes gedacht die
nicht ihre vaterländiſche Ehrenpflicht der Kuſtodie auf das gewiſſenhafteſte
gewahrt hätte Sie haben das zuletzt glänzend bewährt durch Walters
letziwillige Verfügung die wie nach Lage der Sache ſchon voraus
zuſehen war aber von kundiger Seite ausdrücklich beſtätigt wird auf
gemeinſamem Entſchluſſe der Brüder beruhte

Beide Brüder wurden immer leidender Wolfs rechter Arm und die
Hand wurde von den rheumatiſchen Schmerzen ergriffen ſo daß ihm das
Schreiben ſehr ſchwer wurde

Bis zum Herbſt 1879 lebten Walter und Wolf zuſammen in Weimar
Dann entſchloß Wolf ſich nach Leipzig überzuſiedeln er litt an aſthmatiſchen
Krämpfen die ihn meiſt nachts befielen ſo daß er nicht mehr ohne die
Hilfe eines Dieners bleiben konnte Jm Goethehaus war das nicht
einzurichten denn Walter wollte die alte Dienerin die faſt neunzigjährige
die ſeit ihrem ſechzehnten Jahre im Hauſe war und ihn von Kindheit an
gepflegt hatte nicht darunter leiden laſſen Sie hatte viel Macht über ihn
und er fügte ſich meiſt ihrem Willen So bezog Wolf in Leipzig eine
einfache Wohnung bei Bürgersleuten deren Sohn ihn pflegte für ihn
ſchrieb c Er konnte ſich dort unbemerkbar einſchränken hatte doch die
literariſchen Arbeitsmittel in der Nähe und war gut verſorgt

Er arbeitete an der Einleitung zum erſten Bande der Verzeichniſſe
italieniſcher Bibliotheken des Mittelalters welcher die Kataloge von
S Antonius und Sa Juſtina in Padua bringt Am 19 Januar 1883
war er nicht hänker als ſonſt ging noch aus legte ſich wie gewöhnlich zu
Bett und verſchied nach Mitternacht an einem Krampfanfall Jm Tode
zeigten ſeine Züge tiefen Frieden Am 23 Januar nachmittags wurde er
auf dem weimariſchen Kirchhof beerdigt

Zwel Verſe von ihm auf loſe Blätter geſchrieben hat Walter in
befreundete Hand gegeben Sie lauten

Alle Blumen ſind gepflückt
Alle Lieder ſind verſtummt
Und ich geh einher gebückt
Und ich geh einher vermummt

Jch ſtehe ſtets daneben
Jch trete niemals ein
Jch möchte einmal leben
Jch möchte einmal ſein

Zwei Jahre noch lebte Walter Goethe in Weimar man ſah ihn
manchmal ſcheu und raſch über die Straße gehen als wolle er nicht gerne
geſehen ſein Dick vermummt war er ſaſt immer denn er ſcheute jede
rauhe Luft Der Großherzog beſuchte ihn fleißig und es verging keine
feſtliche Gelegenheit ohne daß er oder die Großherzogin Sophie Walter
eine Freude zu bereiten ſuchten

Einige Monate vor ſeinem Tode hat Frl v Schorn Walter beſucht
ſie wollte den letzten der den Namen Goethe trug noch einmal ſehen

Das Zimmer in dem ſie oft bei ſeiner Mutter geſeſſen war jetzt ſo mit
Büchern vollgeſtopft die auf dem Sofa auf Tiſchen und Stühlen lagen
daß faktiſch nur ein Stuhl für einen Beſuch freigehalten war Walter ſaß

wie ein Häuſchen Unglück auf einem Rohrſtuhl am Ofen vor ſich
einen kleinen Tiſch auf dem ein Glas Waſſer ſtand Er war gut und
liebenswürdig wie immer ſein ſeines weiches Weſen hatte etwas
Rührendes man hätte ihn vor jeder harten Berührung ſchützen mögen
Er war ſo ſchwach daß ich nach dem Austauſch einiger freundlichen Worte
wieder ſortging weil ich ſah daß er das Sprechen nicht ertragen konnte

Auch er ſtarb in Leipzi g wohin er nur für einige Tage gereiſt war
aber dort erkrankte am 15 April 1885 Er wurde neben ſeinem Bruder
auf dem Weimarer Friedhof beerdigt wo ſchon ſeine Großmutter und
Mutter die Ruhe gefunden hatten

Luſtige Ecke
Von der Schmiere Wie iſt das Haus heute beſetzt fragte

der erſte Liebhaber den Schmierendirellor Beſſer als geſtern abend
erwiderte dieſer aber wir ſind immer noch in der Majorität

Bedenkliches Zeichen Weinwirt Na wie ſchmeckt Jhnen denn
mein Tiroler Gaſt Hören S mir auf jetzt fängt er ſchon
in mei m Bauch z jodeln an

v 7Proteſt Jm Reſtaurant Frau Was iſt Dir Mann
Nichts mir war nur ein Schluck Vier in die unrechte Kehle gekommen

e Du fang mir nur mit der anderen Kehle nicht auch noch zu
aufen an
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Auflöſung des Rätſels aus Nr 34
Flegel

i vrige Löſungen gingen ein 63 Die Geſamtzahl der Ein
ſendungen betrug 99 Unrichtig bezw unvollſtändig waren 36 Löſungen
Das Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Anna Schütze Frau Anna Kittel E Wilke Lore
Lehmann Ernſt Geilke Wilhelm Lange Frau F Hofmann Emil Plaul
K Schauer Gotthold Welſchke Frau M Hanke A Schellenberg E Maaß
Berta Peter R Küpp Artur Hartnuß Rudolf Meinhardt Hans Blümel
Olga Hartmann Frau Hagemann Anna Wittſtock Lieſeloite Müller
Frau L Rothe Frau H Peterſen Frau Direktor Krauße Kl Hartmann
Martin Kühme Gertrud Böge Kurt Gauch Frau Hedwig Krämer Frau
Dr E Kleemann Frau Wilhelmine Hoffmann Fr Strätz Frau
W Löther Gg Schlereth Emil Fiedler K Brunner Friedrich Gäbler
Louis Stück Woldemar Schmidt H Grundmann Otto Wiechmann
Hermann Zöllner Paul Probſt Max Groß Karl Döling R Kaempfe
Marg Schumann Eugen Trappiel

von auswärts von Wilhelm Klühſendorf Ammendorf Oskar Diettrich
Wernigerode Paul Paetzold Neukirch Katzbach F Heergeſelle Zörbig
Frau E Wartenberg Nauendorf Eugenie Lindner Merſeburg Fr Engel
mann Döllnitz Graupner Nietleben M Zenker Bad Leutenberg Martha
Hilbrecht Nietleben Emma Müller Nietleben Otto Brandt Oberthau
A Beydatſch Hohenmölſen Otto Wiebach Belleben

Prämie Schillers Werke 4 Hde eleg geb
entfiel auf Fr Engelmann Döllnitz

Rätſel
Jch bin ein Kind des Ueberfluſſes
Und doch ſtets Urſach des Verdruſſes
Entſprungen leicht im Augenblick
Doch kaum zu vertilgen mit allem Schick

Prämie Hanff s Werke 2 Hände eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung ge

langt ſein
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Die Fahrt
Von Kurt Martens

Nachdruck verboten

Es gibt Stunden des Glückes in denen die Erfüllung einer
langen ruheloſen Sehnſucht ſich zuſammendrängt ſie ſind da wie
ein Rauſch überwältigen das Gemüt daß es dahin zu ſinken
ſcheint in ſeliger Schwäche und Selbſtvergeſſenheit und ſie ſind
fort aufgelöſt zu geſpenſtiſchen Schatten wenn wir erwachend
ihnen froh in s Antlitz blicken wollen Andere Stunden gibt es
die ziehen ſtill an uns vorbei als unſeres Lebens wundertätige
Engel bedenken uns mit unvergeßlichen Gaben und ſind an tiefer
Seligkeit nicht minder reich als jene wir geben uns ihnen klaren
Sinnes hin ſind ihres Geleites uns wohl bewußt und lächeln
jeder ihrer köſtlichen Minuten dankbar zu Für uns ſelber aber
ſprechen wir Sieh das iſt das Glück das ſeltene präge Dir
ſeine Züge ein daß die Erinnerung daran Dich tröſte in den
künftigen ſchweren Nächten

Eine dieſer Stunden im Nachen auf einem Strom
wie lange lange iſt das nun her Jch war faſt noch ein Knabe
übervoll von Hoffnungen und zuverſichtlicher Torheit damals

ja damals JDie Sonne ſtand ſchon tief huldvoll über unſre Bahn geneigt
ganz Königin in dem rotgoldenen Mantel umringt von einer
Pagenſchar roſiger Wölkchen Lindfriſche Sommerlüfte ſandte ſie
uns nach die ſtrichen liebkoſend und kühlend durch unſer Haar
ſpielten in den Wipfeln der Ufer Weiden und in den gekräuſelten
Wellen vor unſrem Boot

Jch erinnere mich nicht mehr woher wir kamen noch welches
unſer Ziel war für den hereinbrechenden Abend nur daß wir
ſachte dahinglitten auf dem ſchönen ſtolzen Strom daß er uns
trug und wiegte uns die Glücklichen das werde ich ihm nie
vergeſſen

Am Steuer ſaß der greiſe Fährmann mit ſeinem Ruder ſchob
eine Welle um die andere zurück trieb und lenkte den gefügigen
Kiel Zwei fremde junge Burſchen mit einer alten Frau hockten
ihm ſchweigend gegenüber alle Drei das Kinn in die Hand
geſtützt Hinter dieſen kam mein Vater plaudernd mit ſeinem
beſten Freund und endlich am Vorderſteven auf der Bank ich
ſelbſt neben Leila die unſres Freundes Tochter war ich neben
der kleinen holden angebeteten Leila

Mancherlei Gedanken und Pläne zogen durch meinen Knaben
Schädel alle zogen ſie an jenem Abend froh und hochgemut denn
ich hatte ja ſoeben die Schulzeit überwunden durfte hinaus in die
Welt um zu ſiudieren wonach nur immer der Sinn mir ſtand
Ueber allen aber ragte der leidenſchaftliche Entſchluß verſtohlen
Leilas ſchmale Hand zu faſſen mochte daraus entſtehen was da
wollte

Wie groß war die Welt Was ließ ſich nicht alles darin
erreichen Etwas Tüchtiges ſagte der Vater Ach Väter reden
immer nur von Tüchtigkeit Jch aber ſchwelgte in weit höheren
Zielen Jch für meine Perſon würde mir einen beſonderen einen
fürſtlichen Kranz gewinnen Mein guter Vater ließ mir die
Wahl auf welchem Gebiete ich mich betätigen wolle Jch nahm
mir vor ſie möglichſt alle zu beherrſchen ferne Paradieſe von
Freiheit Weisheit Macht und wahrer Menſchlichkeit ich würde
ſie im Sturm erobern Zuvor aber als nächſtes Ziel würde ich
der Leila ſüße ſchmale Hand erfaſſen ihre ſanften blauen Augen
ſollten zärtlich dazu leuchten Noch hielt ſie ſich ſittſam und

beklommen an meiner Seite und erwiderte nur wortkarg meine
bedeutungsvollen Scherze

Bedenken Sie Leila Was werden Sie über dieſen Abend
in Jhr blauſammtnes Album ſchreiben

Nichts über Sie Nur über die ſchöne Fahrt
r ich weiß einen andren haben Sie darin ſehr gefühlvoll

erwähnt
Nein das iſt nun gewiß nicht wahr Wie wollen Sie das

wiſſen
Und während Leila errötete prüfte fie mch mit einem Lächeln

zum Entzücken wandte ſich dann plötzlich ab und ſtreichelte die
Wellenkämme die uns plätſchernd folgten

Wie zierlich über ihrem winzigen Ohr die goldgelockten Seiden
fäden im Winde flattern Wie fein in aller Herbheit ſo ergebungs
voll das vorgeneigte Gefichtel und die ganze Haltung dieſer
kleinmädchenhaften Dame Ewig ewig könnte man ſo an ihrer
Seite bleiben ſie immer nur anſchauen und über der kleinen
Sehnſucht die großen Ziele vergeſſen

An einer Biegung des Stromes tauchten zur Rechten Sand
ſteinfelſen auf von der untergehenden Sonne in wundervolles
Purpurrot getaucht Arbeiter ihr Tagewerk beſchließend ſtiegen
daran herab unten erwartet von Frau und Kind die ihnen ein
Willkommen entgegen jauchzten Da erhob ſich einer der jungen
Burſchen in unſrem Kahn ſtand eine Weile ausblickend auf ſeinen
Stab geſtützt zog dann ein Tuch hervor und winkte hinüber

Andulka Doera rief er ſo weich und inbrünſtig wie manche
Tiere ſich zu locken pflegen

Huſy huſy Kamaryt kam von einer Frauenſtimme luſtig
die Antwort

Der Burſche lachte befriedigt auf ſprach eifrig mit ſeinen
Gefährten und zog nun eine Harmonika hervor auf der er aller
hand Weiſen zu ſpielen begann ſchwermütige und muntere durch
einander Die am Ufer aber ſangen dazu nahmen Hacke und
Schaufel über die Schulter und wanderten ſingend heim

Wie das zuſammenklingt Hören Sie doch flüſterte Leila
mir zu Die Stimmen da drüben der Wind und das Waſſer
und das Ganze hier ſo alles in Muſik

Ja ein Volkslied iſt es Wer es ſingt und wer es hört
wird gut und ſtill davon

Als ein guter Menſch kam ich mir ohne Ueberhebung ſelber
vor an jenem Abend ausnahmsweiſe einmal gut Als ob ich in
dieſen Tönen geläutert würde von allen Schlacken jugendlichen
Unrechts und geſichert gegen künftige Schuld Das Leben dem
ich entgegen fuhr ſollte ſo regte ſich in mir ein unbewußtes
Gelöbnis ſollte rein geſtimmt wie dieſes Lied wie dieſe milde
Abendſtunde bleiben Und alle Dränge meines Herzens würden
gefeit und geſegnet ſein

Darum wagte ich es auch unbedenklich die geliebte Hand
nunmehr zu faſſen tat es ohne inneren Zwang und ohne Vorſatz
dem Schläfer gleich den ſeine Feen in beſeligenden Traum gewiegt
Und Leila widerſtrebte nicht Ohne ſich zu regen blieb ſie ein
wenig läſſig vorgeneigt im Banne des Liedes ihre ſanften blauen
Augen leuchteten zärtlich ſo wie ich es mir dazu erſehnt

An einem Gehöfte glitten wir vorüber hinter deſſen Fenſtern
das erſte Licht aufflammte Kinder ſpielten am Ufer und warfen
jauchzend Steinchen in den Strom Dann wieder überholte uns
rauſchend ein Dampfboot und ließ im Kielwaſſer unſren Nachen
tanzen Hier beugte ſich ein einſamer Angler über morſches
Geländer dort wieder faſt am Horizonte dampften die Schlote
rieſiger Fabriken überall zur Rechten und Linken leiſe Atemzüge
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eines Lebens das nur im Gleichnis vor uns emporzutauchen hinter

uns g verſinken ſchien
eine Finger aber blieben verflochten mit denen der Geliebten

und meine Seele quoll über von Glück und ſtolzer Zuverſicht
Das alſo war eines Abends auf einer flüchtigen Fahrt

Von dem Morgen der darauf ſolas weiß ich nichts Von all
den anderen Tagen und Jahren laßt mich hier nicht ſprechen
Sie wogen ſchwerer an Ereigniſſen doch nicht an Erfüllungen

Jm Grunde war jene Fahrt wohl leer in Wahrheit ſchatten
haft Die Bilder am Ufer und im Nachen gaben das Leben
allzu roſig überhaucht von Abendſonnenſchein nicht in ſeiner
Echtheit wieder Aber gerade die Täuſchungen ſind es die uns
manche Bilder wert und unvergeßlich machen

Die 5tiefmutter
Skizze von L T Haupt

Gachdruck verboten

Drei ſtramme rotwangige Buben ſaßen um den mächtigen Eichentiſch
der älteſte elf der zweite neun und der kleinſte fünf Jahre alt

Nachdenklich und träumeriſch ſchaute der Vater in die Ecke des großen
Lederſofas gelehnt den Beſchäftigungen und Spielen ſeiner Kinder zu und
lauſchte ihrem Geplauder Hin und wieder irrte ein wehmütiges Lächeln
über die ausdrucksvollen ſympathiſchen Züge

Eine Woche vor Weihnachten war es Das Guishaus war faſt ein
geſchneit Der Wind raſſelte an den Fenſterläden und heulte im Kamin

Die große Dielennhr ſchlug ſieben
Wo ſie jetzt wohl iſt ſagte der kleine Walter der eben ein großes

Kartenhaus aufgebaut hatte vielleicht in einem ſchönen Laden und kauft
mir ein Schaukelpferd

Der neunfährige Theodor blickte ſchnell auf Ein Schaukelpferd
Aber Walter Du bekommſt ja ſchon den blauen Samtkittel den Du Dir
gewünſcht haſt als die erſte Mama noch lebtel Aus ihrem eigenen beſten
Sonntagskleid hat ſie ihn Dir geſchnitten Und dann willſt Du noch
mehr haben

Den Kittel hatte ich ganz vergeſſen antwortete der Kleine betrübt
Fritz der älteſte der drei blickte von ſeinem Buche auf Er ſah anders

aus als die beiden anderen Die ſchönen blauen Augen hatten einen
träumeriſchen ſinnenden Ausdruck

Jch mochte ſo gern ſehen wenn ſie mit dem blauen Kleid durch die
gelben Kornfelder ging begann er das kann ſie nun nie mehr tun
wenn Vater ihr nicht ein neues blaues Kleid zu Weihnachten ſchenkt
Ach wenn ſie doch erſt wieder da wäre was ſie wohl ſagt wenn ich die
zwei Seiten Latein jetzt ganz ohne Fehler kann

So plauderten die Kinder weiter immer nur von ihr die ſeit
nahezu einem Jahre ihre Mutter war

Der Vater hatte das Album vom Tiſch genommen und aufgeſchlagen
Wie gebannt hingen ſeine Blicke an dem Bilde ſeines älteſten Knaben
ſeines Franz von dem er ſich kurz vor ſeiner zweiten Heirat blutenden
Herzens getrennt hatte

Für Franzi iſt glänzend geſorgt pflegien die Verwandten zu ſagen
wenn von dem Kinde die Rede war das der Majoratsherr Ebert von
Felber der Eigentümer der ſchönſten Güter des Landes zu ſich genommen
hatte und in kurzem zu adoptieren gedachte

Ja für Franzi war glänzend geſorgt Für den waren die Zeiten da
es knapp zuging im Hauſe da tagelang kein Fleiſch auf den Tiſch kam
und man ſich in Rüben und Kartoffeln ſättigte ein für alle Male vorbei

Franz Hagemann der nun bald Franz von Felber hieß lernte das
Leben nur von der Sonnenſeite kennen

Dem Oberſtleuinant a der ſeit drei Jahren ſein kleines etwas
vernachläſſigtes Gut ſelbſt bewirtſchaftete blutete das Herz wenn er an
ſeinen glücklichen Sohn dachte Er konnte ſich nicht darin finden daß
ſeine Vaterrechte ſeine Vaterpflichten ſeinem Erſtgeborenen gegenüber ein
Ende hatten Er war gänzlich verändert all ſein Frohſinn war dahin

Aber durfte er anders handeln Wäre es nicht ſtrafbare Selbſtſucht
dem Glücke der Zukunft des Sohnes im Wege zu ſein

Nach einer Weile trat die alte Magd ins Zimmer
Was gibt es denn hier rief ſie erſchrect die Lampe qualmt die

ganze Stube iſt voll Rauch und das hat keiner gemerkt
Sie ſchraubte die Lampe nieder und öffnete das Fenſter Wenn die

gnädige Fran nicht da iſt dann iſt alles nur halb ſagte ſie ärgerlich
drei Tage ſind es erſt ſeit ſie abreiſte und es kommt mir wie eine

Ewigkeit vor Wann haben wir ſie denn wieder
Jch denke ſie kommt morgen abend Lina erwiderte der Oberſt

leutnant aber ſie wird wohl noch telegraphieren
Wir wollen ſie alle abholen mit der großen alten Kutſche rief der

kleine Walter
Ja und die Pelzdecke müſſen wir mitnehmen daß ſie ſchön warm

zugedeckt wird fügte Fritz hinzu
Und Lina muß einen Punſch machen zur Feier des Tages meinte

Theodor
Wir wollen mal ſehen nahm die alte Lina das Wort jetzt könnt

ihr erſt kommen und Eure Grütze eſſen
Das ließen ſie ſich nicht zweimal ſagen und verließen mit der alten

Frau die ſchon im Hauſe der Eltern des Hausherrn gedient hatte und
wie zur Familie gehörig betrachtet wurde das Zimmer Einen Augenblick
blieb der Hausherr allein Dann kam die alte Lina wieder herein Man

hatte etwas auf dem Herzen wünſchte ihrem Herrn eine Mit
zu machen Er bemerkte es und ermuntkerte ſie zum Sprechen

Da begann ſie zögernd mit etwas unſicherer Stimme
Es iſt wegen der gnädigen Frau Sie kommt hier nicht zu ihrem

Recht Und das hat ſie nicht verdient um alles was ſie ſür uns tut
Einen beſſeren Menſchen gibt es überhaupt nicht auf der weiten Welt

Nein einen beſſeren Menſchen gibt es nicht wiederholte der Oberſt
leutnant

Die Alte fuhr fort Die viele Arbeit iſt es nicht die kann ihr nie
zuviel werden aber daß ſie die lauter Glück und Segen um ſich zu
verbreiten ſucht ſehen muß wie gerade der für den ſie ſich quält von
früh bis ſpät und den ſie ſo recht von Herzen lieb hat daß der von
Tag zu Tag trauriger und glückloſer wird das iſt hart

Ja alte Lina das iſt hart Aber es ſoll jetzt beſſer werden Jch
will mit ihr über das was mich drückt offen ſprechen bis jetzt trug ich s
allein vielleicht trägt ſich s leichter zu zweien man überwindet
beſſer wenn man ſich ausſprechen kann Und einmal muß ich s ja doch
überwinden

Da kam ein veränderter Ausdruck in die verwitterten Züge der alten
Frau Die grauen Augen blitzten

Nein Herr das kann nie ſein So etwas überwindet man
nicht Und darum muß das alles jetzt ein Ende haben Franzi muß
wieder her

Franzi muß wieder herl Ach Lina wenn das möglich wäre
Mein Franzi Die Biſſen wollt ich mir für ihn vom Munde ſparen
Aber warum wollen wir denn von ſolchen Unmöglichkeiten ſprechen Der
Erbe von Lindenhof und all den anderen ſchönen Gütern kommt nicht
wieder in dieſe Armſeligkeit zurück Dem iſt ein anderes Los beſchieden
als ſeinem armen Vater

Er muß aber wiederkommen Sonſt paſſiert ein Unglück Hier zu
uns gehört er her wo eine gute Mutter ihn hütet Tauſende müſſen ſich
ſelbſt ihr Leben zimmern ſelbſt ihr Brot verdienen und kommen zu Amt
und Ehrenl Und nur wenige ſind vielleicht ſo klug und ſtark wie unſer
Franzi

hört letzten Worte hatte der kleine Walter der hereingekommen war
ehört

Nicht viele ſind ſo ſtark und klug wie unſer Franzi Vater Franzi
ſoll wiederkommen Zu Weihnachten ſoll er kommen Mutter hat Moor
pflanzen für ihn geſammelt auch das ſeltene Moos das er nie finden
konnte Und auch ſein Herbarium iſt noch hier Mutter hat viele neue
Blumen für ihn gepreßt er ſoll ſich das alles holen Und wenn er
dann hier iſt dann machen wir wieder wie früher weite weite Touren
und wenn ich nicht mehr gehen kann trägt er mich auf ſeinem Rücken
Franzi ſoll wiederkommen

Die große Dielenuhr ſchlug acht
Morgen um dieſe Zeit kann ſie wieder hier ſein ſaglie die alte Lina

leiſe und ſah den Oberſtleutnant bedeutſam an bis dahin wollen wir zu
einem Entſchluß kommen

Da hörte man draußen ein leifes Knirſchen im Schnee Pferde
huſe Räderrollen leiſes Schellengeklingel
ſß Horch ein Wagen rief der kleine Walter das iſt ſiel Das muß

e ſein
Schon war er hinausgeſtürmt
Der Wagen hielt
Jſt der Jnſpektor in der Stadt geweſen fragte der Oberſtleninant

die alte Lina
Nein daß ich nicht wüßte

Lauter Jubel draußen vor der Tür
Mutter Franzi
Was iſt das Franzi

Die beiden gehen hinaus
Da ſteht eine hochgewachſene blonde Frau mit ſtrahlenden blauen

Augen Ein ſeliges Lächeln verklärt die ſchönen Züge
Da haben wir unſeren Sohn wieder ſagt ſie mit vor Bewegung

zitternder Stimme und blickt voll Stolz und Liebe den dunkeläugigen
großen Knaben an um den ſich die Brüder geſammelt haben

Der Oberſileutnant iſt ganz bleich geworden keines Wortes mächtig
Nun bleibſt Du doch über Weihnachten hier Franzi fragt der

kleine Walter dem großen Bruder zärtlich die Hand ſtreichelnd
Ueber Weihnacht Jch bleibe ganz bei Euch und gehe nie

nie mehr weg
Er trat zu der ſchönen blonden Frau und umſchlang ſie
Mutter liebe liebe Mutter Er küßte ihr Augen und Lippen und

die ſchlanken feſten Hände
Dann wandte er ſich zum Vater
Vater Du ſagſt nichts Willſt Du mich nicht haben Soll ich

wieder gehen
Ja geh mit Deinen Brüdern mein Sohn und laß mich mit der

Mutier allein

Goethes Enkel
Die letzten Goethes die Enkel Walter und Wolf litten ſchwer an

ihrem Namen Sie waren zu Stücken des großväterlichen Nachlaſſes ge
worden zu literariſchen Reliquien und empfanden ſchon früh jede ihnen
erwieſene Aufmerkſamkeit als Beengung als unangenehm ja ſchmerzhaft
Wolf ſuchte dann die Einſamkelt Eines Tages wurde er gerufen als die
Kaiſerin von Rußland bei ſeiner Mutter war er antwortete Sagen
Sie der Kaiſerin ich ſei kein wildes Tier und kam nicht

e
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Die Brüder waren bedrückt von dem Namen den ſie irugen er war ihr
Stolz aber auch ihr Unglück denn ſie verlangten Leiſtungen von ſich die
ihres Namens würdig ſein ſollten Adelheid v Schorn die ſie per
ſönlich von Weimar her kannte ſchreibt im Türmer Herausgeber Frhr
v Grotthuß

er hatte ein hübſches Talent für Muſik aber es fehlte ihm an
der nötigen Arbeitskraſt denn auch er war kränklich von Jugend auf Er
ſtudierte bei Mendelsſohn aber ermutigen konnte ihn ſein Lehrer nicht
Darunter litten Mutter und Sohn bitter Am 10 Februar 1842 ſchrieb
ſie aus Weimar einen rührenden Brief an Liſzt wegen einer Oper ihres
Sohnes Aber Liſzt der allzeit zur Hilſe Bereite konnte hier nichts tun

So kam für Walter eine Enttäuſchung nach der andern er fühlte
Gaben in ſich die er nicht verwerten lonnte das entmutigte ihn und machte
ihn reizbar und verſchloſſen Goethe zu heißen und eine unbedeutend aus
ſehende Perſönlichkeit zu ſein die manche bittere Erfahrung und Ver
kennung ertragen mußte das machte Walter mit ſeinem weichen Herzen
ſeiner ideal angelegten moſenhaften Natur zu einem ſtillen unglücklichen
Manne der ſich oft vor ſeinen beſten Freunden verſchloß Fremde aber
mied ſoviel er konnte Und wie liebenswürdig ſein und verſtändnisvoll
war er wenn es ihm leidlich ging und er ſich ſympathiſchen Menſchen an
ſchließen lonnte

Wolf ſtudierte von 1839 an in Bonn Jena Heidelberg und Berlin
und machte 1845 in Heidelberg ſeinen Toktor Schon damals dichtete
und ſchrieb er näheres über ſeine Arbeiten berichtet ſein Freund Mejer

Wolf ging nach ſeinem Doktorexamen nach Capri er litt ſehr an
Neuralgie wie ſeine Mutter und bei jeder angeſtrengten Arbeit
wurden die Geſichtsſchmerzen unerträglich manchmal war es jo arg daß
er nicht wagte das Geſicht zu bewegen Wolf ſprach von ſeinem Leiden
als von körperlicher Verzweiflung

1851 gab er ein Hefichen Gedichte bei Cotta heraus Die kranken
Töne die ſich ſchon in ſeiner Erlinde ſfanden erfüllten hier alles die
jungen geſunden Gefühle waren in Not und Schmerzen untergegangen

Wolf wurde in dieſer Zeit zum weimariſchen Kammerherrn ernannt
man hatte auch von ſeinem Eintritt in den Staatsdienſt geſprochen aber
er hätte ſein Staatsexamen machen müſſen und das verbot ſeine Kränklich
keit So bewarb er ſich um den Eintritt in die preußiſche
Diplomatie Der Prinz von Preußen verwandte ſich für ihn wohl
um ſeiner Gemahlin willen die ſich für alles was von Weimar kam
warm intereſſierte Auch Alexander von Humboldt ſprach dafür und
zuerſt der Geſandte in Rom Herr von Uſedom Am 29 April 1852
wurde Wolfgang von Goethe der römiſchen Geſandtſchaſt attachiert und
ſchrieb 1853 darüber an Mejer

Wenn man dreizehn Monate nicht aus der Stadt Rom kommt ein
ziemlich ſatiguierendes Leben ſührt eine Geſundheit hat die mehr von Blei
als von Eiſen iſt ein Herz hat das da wackelt wie ein Lämmerſchwanz
eine Seele die einfältigerweiſe mitunter weint wie ein Kind ſo muß man
ſich einmal wieder lüften und die Nerven in ſtärkender Luft erfriſchen
Er ging damals nach Wien und ſchrieb von dort über ſeinen Bruder

den Sie wenn Sie ihn kennten ſo hochſchätzen würden wie Sie
wenige Leute hochſchätzen Punltum Sie fragen ob ich geſund bin
Nie Ob ich glücklich bin Nie Ob ich ein Buch ſchreibe Ein
immenſes Rieſig wäre eine Zuſammenſtellung von den Titeln der
Bücher die er zu den Werken brauchen würde die ich gern ſchreiben
möchte Was mir dieſes große Buch an Zeit übrig läßt was ich an
Zeit nicht für die Geſandtſchaft und für die Geſellſchaft oder ſür die
Mutter oder für den Haß verbrauche das benutze ich um mit Herz und
Kopf ich weiß nicht mit welchem von beiden über ein Problem zu
philoſophieren Dies Problem klingt ſehr einfach Es iſt daß die Menſchen
ein liebendes Herz ſo wenig hochſtellen und ſich doch alle danach ſehnen

Jm April 1854 wurde Wolf Goethe zum Legationsjekretär er
nannt Er vertrat den Geſandten und füllte ſeine Stellung geſchäftlich
und geſellig vortrefflich aus Aber er war nicht mehr gern in Rom

Am 28 Auguſt 1859 wurde Wolgang v Goethe in den erblichen
Freiherrnſtand erhoben Er hatte darum nachgeſucht vermutlich wie
Mejer ſagt wegen einer projektierten Heirat Da die Dame katholiſch
war ſo wurde ſchließlich doch nichts daraus

Walter Goethe lebte indeſſen meiſt in Weimar in den Manſarden
des Goethehauſes krankte daran daß ſeine Kunſt keinen Anklang fand und
ſuchte Vergeſſenheit in treuer Arbeit und Pflichterfüllung Meine Tage
ſo äußert er ſich einmal brieflich pinnen ſich in Geſchäften und Obhuts
angelegenheiten ſehr gleichförmig ab mein Streben iſt dieſe treu zu
erfüllen

Von Wolf ſind aus dem Jahre 1865 einige kleine Aufzeichnungen
geſunden worden die ſein furchtbares Leiden ausdrücken

Als ich mich an das Univerſum anlehnte fiel ich um als ich mich
an Gott anlehnte blieb ich aufrecht

Jch habe einſt geleſen
Daß Gott die Seinen ſchützt
Wo iſt das denn geweſen
Was hat es denn genützt

Man ſiirbt lange ſelbſt wenn man einmal angefangen hat
Nachdem Walter im Sommer 1868 todkrank in Dresden an einem

Bruſtleiden gelegen hatte ging die ganze Familie nach Jena das wegen
ſeiner milden Luft gerühmt wird Nach dem Süden zu rejſen fehlten die
Mittel denn die pekuniäre Lage wurde von Jahr zu Jahr ſchlimmer Die
Mutter Ottilie hatte immer zu viel verbraucht die Söhne gaben ihr
was ſie lonnten ſie täuſchten ſie aus Liebe das merkte die Mutter wohl
und litt nun ihrerſeits wieder darunter Jn Jena lebten ſie faſt ganz
einſam trübe dahin Wolf arbeitete Walter war krank Ottilie ſchrieb

Solange ich lebe habe ich nicht eine ſo wonotone Exiſtenz gehabt wihier Das Frommannſche Haus und der Verlehr mit 2 Kuns
Fiſcher boten die einzigen Abwechſelungen Auch der zweite Winter ſal

ſan mit ihren Söhnen in derſelben Stille unſer Plätzchen noch ein
amer

Aber Wolf konnte wenigſtens dort arbeiten
Bis Februar 1870 war Wolf mit ſeiner Arbeit nicht vorwärts ge

lommen weil unangenehme Geſchäfte ihn davon abgehalten hatten For
ſchung und Bearbeitung rücken den Grenzen meines kleinen Reiches immer
näher ich werde immer mehr an die Mauer gedrückt und werde wieder
einmal zum tauſendſtenmal veraltet ein Greis werde geſtorben ſein ehe
ich nur geboren bin Wiſſen Sie denn keinen hübſchen heimlichen wiſſen
ſchaftlichen Kirchhof für meine Arbeit keine einſame Zeitſchrift im Walde
wo ich ſie wenn auch nur wie eine alte Porzellankanne auf ein Kanne
rickchen ſtellen kann Können Sie mir denn in keinen gelehrten Winkel
hinein helfen Andern kann ich jetzt freilich nicht ich bin recht
müde Mama iſt in ihrer Energie und Liebe ſtets verehrungswürdig

Die Arbeit wurde bei Frommann in Jena als Manufkiipt gedruckt
Jm Jahre 1871 während der Jubel über die Siege Deutſchland be

herrſchte kehrte Ottlie nach Weimar in ihre Manſardenwohnung
zurück Jhr Enthuſiasmus war ſo groß daß er alle kleinen und großen
Schwierigkeiten des Lebens übertönte Sie verfolgte die Kriegsereigniſſe
mit einer Wärme daß man an das junge Mädchen erinnert wurde die
einen Bund gegen Napoleon gegründet hatte

Von den letzten Lebensjahren der Frau v Goethe kann ich noch aus
eigener Anſchauung berichten denn Adelheid v Schorn gehörte zu dem
kleinen Kreis derer die von Zeit zu Zeit zum Tee zu ihr famen

Jn dem kleinen Durchgangszimmer machte die uralte Dienerin den
Tee in dem größten dem Salon der aber auch recht klein und ſehr einfach
ausgeſtattet war ſaßen die alten Damen Frau v Goethe und ihre
Schweſter Ulrike die Priorin mit weißen Tüllhauben die mit bunten
Bändern ausgeputzt waren darunter kamen die ſchneeweißen glatt auf
geſteckten Locken hervor die den beiden ein ehrwürdiges Ausſehen gaben
Ottilie war nicht ſchön auch niemals ſchön geweſen Ulrike dagegen hatte
ein reizendes feingeſchnittenes Geſicht Sie war nicht ſehr geſcheit aber
gut und ſelbſtlos Jhre Unterhaltung konnte ſich mit der ihrer geiſtvollen
lebendigen Schweſter nicht vergleichen und wurde durch eine hohe naſale
Stimme und ſächſiſche Ausſprache nicht angenehmer aber wenn ſie ruhig
zuhörend da jaß war ſie anzuſehen wie ein ſchönes Bild

Frl v Schorn hat Wolf Goethe nur ein einzigesmal ber ſeiner
Mutter geſehen Walter faſt immer Außerdem ſaß damals als ſtändiger
Gaſt Alwine Frommann am Teetiſch Sie ſtammte aus dem
bekannten Frommannſchen Hauſe in Jenag in welchem Goethe ſo viel verkehrt
hatte Sie war ebenſo häßlich als geſcheit fein und liebenswürdig Sie
hatte ſich in ihrer Jugend auf die Kunſt der Blumenmalerei und der
Randzeichnungen gelegt and in den dreißiger Jahren darin viel Anleitung
und Rat von dem Vater des Frl v Schorn erhalten Jn den vierziger
Jahren ſiedelte ſie nach Berlin über wo ſie auf Anregung in ihrer Kunſt
hoffte Olfers empfahl ſie der Prinzeſſin von Preußen als Lehrerin ſpäter
wurde ſie deren Vorleſerin und Vertraute Als Alwinens Kräfte für
Berlin nicht mehr ausreichten kam ſie nach Weimar und verbrachte ihren
Lebens und Feierabend mit Goethes Sie war mit jedem Glied der
Familie befreundet was ſie als jnnges Mädchen im Goethehaus an
Anregung und Freundſchaft von dem Dichter empfangen gab ſie den
Seinen im Alter wieder Sie wohnte in der Deinhardtsgaſſe in ein paar
kleinen Stübchen war alſo den Freunden ganz nahe

Der Teetiſch war nur mit Zwieback und kleinen Butterbrötchen ver
ſorgt wenn man aber gegen zehn Uhr das Haus verlien verbreiteten ſich
oft verräteriſche Küchendüfte auf der Treppe es war öffentliches Ge
heimnis daß Goethes erſt zu Nacht aßen wenn die Gäſte fort waren
Das nahm niemand übel auf es gab dieſer dahinwelkenden Familie des
großen Mannes nur ein noch wehmütigeres Anſehen denn man wußte
daß ſie nicht Geld genug hatten um ihre Gäſte reichlicher zu bewirten

Wenn man von den tmeuen Freunden der Familie Goethe jpricht ſo
muß man zuerſt unſeres Großherzogs Karl Alexander und ſeiner
Gemahlin gedenken die von einer ſeltenen Treue und Ausdauer waren
Leicht haben die Brüder es ihrem Spielgefährten nicht gemacht denn ſie
behielten ihre Eigentümlichkeiten auch den Fürſten gegenüber bei aber der
Großherzog blieb derſelbe für ſie ſie mochten ſein wie ſie wollten Oft
hat er an dem Teetiſch geſeſſen er liebte dieſe Art der Unterhaltung wo
nicht alle durcheinanderſchreien ſondern eines ſpricht und die anderen zu
hören Dann feſſelte ihn auch wie Jenny v Gerſtenberg ſchreibt
der Freimut Ottiliens und die Einfachheit mit der ſie ſich auch den Höchſt
geſtellten gegenüber gab denn ſie war wie ſie ſich ſelbſt nach dieſer
Richtung einmal ſo hübſch charakteriſierte auch Fürſten gegenüber immer
die geborene Poſa

Jm Jahr 1874 fährt Frl von Schorn ſort beſubte Mejer die
Brüder in Weimar Sie wohnten in der Manſarde Wolf hatte ſich das
Zimmer ſeines Vaters mit allen Andenken an ihn zurecht gemacht Die
erſte Etage war vermietet nur das Urbino und das Deckenzimmer waren
zurückbehalten worden um die Sammlungen aufzubewahren Jn Goerhes
Arbeitszimmer ſtand der kleine Schreibtiſch am Fenſter den Goethe einſt
für Wölſchen ſeinen kleinen Liebling hatte aufſtellen laſſen damit er bei
ihm arbeiten könne Wolf erwähnte wie ſchwer es für ſie ſei die Zimmer
zu erhalten Sehen Sie ſagte er zu ſeinem Freund es iſt unmöglich
daß wir ſie den Fremden öffnen wir haben keinen ſteinernen italieniſchen
Palaſt ſondern ein hölzernes Thüringer Haus das es einfach nicht aus
halten würde Wolf hatte wohl recht denn ſpäter bei der ſo notwendigen
Reſtaurierung des ganzen Hauſes fand man die Balken unter Goethes
Arbeitszimmern verjault
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